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Ostasien-Abteilung

Die Gesamtzahl der Neuzugänge für die Ostasien-Abteilung belief sich im Jahr 1993
auf die numerisch stattliche Ziffer von 472 Objekten, von denen allerdings 447
gestiftet und 25 angekauft wurden. Abgesehen von zwei angekauften japanischen
Keramiken, eine große Schale aus Porzellan mit einem floralen Dekor in Untergla-
sur-Kobaltblau und dem VOC-Monogramm, der Abkürzung der niederländischen
»Verenigde Ost-Indische Compagnie«, aus dem 3. Viertel des 17. Jahrhunderts und
einem Teller, hart gebrannte Tonware mit farbig glasiertem Reliefdekor, sog. Gennai-
Ware, aus dem 18. Jahrhundert, einem gestifteten Räuchergefäß aus dünner Bronze
mit Cloisonné- und Reliefdekor aus dem 19. Jahrhundert und zwei ebenfalls gestif
teten illustrierten Holzschnittwerken aus dem späten 19. bzw. dem frühen 20. Jahr
hundert stammen alle Erwerbungen aus dem chinesischen Kulturbereich.
Erneut war es auch dieses Jahr eine Stiftung von 415 Münzen aus dem China der

Song- (960-1278) bis mittleren Qing-Zeit (1644-1912), die den Hauptanteil der
Spenden ausmachte. Als Ergänzung zu den in den vergangenen Jahren regelmäßig
getätigten Spenden ostasiatischer Münzen und Amulette wurden zwei seltene Mün
zen der Han-Zeit sowie eine bronzene, oktogonale Gußform für sechs Lochmünzen
aus der kurzlebigen Xin-Dynastie des Wang Man (9-23 n.Chr.) zugekauft.
Die verbleibenden 32 gestifteten Gegenstände, einschließlich dem bereits erwähnten
japanischen Räuchergefäß, reichen vom Neolithikum bis in das späte 19. Jahrhundert
und umfassen Keramiken, Bronzen, Textilien - ein hervorragend erhaltenes und mit
Goldfäden besticktes Drachengewand auf blauem Seidengrund aus dem Ende des
19. Jahrhunderts -, zwei kleine Lackarbeiten des 17. Jahrhunderts sowie eine sehr sel
tene Figur eines Tänzers aus Holz aus der frühen Han-Zeit. Den größten Anteil an
den gestifteten Objekten bilden wiederum die Keramiken, die vom Neolithikum bis
in das 18. Jahrhundert reichen, allerdings erstmals auch eine Reihe von Bronzearbei
ten wie Spiegel und Räuchergefäße der Han-Zeit (206 v. - 220 n.Chr.).
Die chinesische Bronze-Sammlung wurde durch zwei sehr bedeutende, frühe Opfer
gefäße vom Typ jue und jia aus dem Anfang bzw. der frühen Shang-Zeit ( 16. Jh. —
1027 v.Chr.) bereichert, neben einem bereits seit langem im Linden-Museum befind
lichen, becherförmigen gu aus der 1. Hälfte der Shang-Zeit, die bisher frühesten chi
nesischen Bronzen überhaupt. Das kleine, dreibeinige jue belegt entwicklungsge
schichtlich die Anfänge des Bronzegusses in China, gefolgt von dem zeitlich etwas

Kleine Schale, hellgraues Steinzeug
mit dunkelolivgrüner Glasur und ein
gestempeltem Dekor, Höhe: 5,2 cm,
Durchmesser: 9 cm. China,
Sui-Zeit (581-618),
Inv.-Nr. OA 24 122 L


